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Mit dem Potenzial zur Erholung von Wildfischbeständen 
und gleichzeitig zur Ernährungssicherung künftiger Gene-
rationen beizutragen hat die Aquakultur zunehmend an 
Bedeutung gewonnen. Vor dem Hintergrund der Frage, wie 
nachhaltig die Produktion von Aquakulturerzeugnissen ist 
und welche Umweltrisiken wir dafür in Kauf nehmen, sind 
in dem vorliegenden Hintergrundpapier Informationen zum 
Thema Aquakultur zusammengestellt. Ein besonderer  
Fokus liegt dabei auf möglichen Umweltbelastungen – ge-
rade in Bezug auf Arzneimittel – und wie diese reduziert 
oder vermieden werden können.

Bereits seit 2014 übersteigt die weltweite Produktion von 
Aquakulturerzeugnissen die der Fischerei.1 Der deutsche 
Markt für Speisefisch wird mit rund 90 % von ausländischen 
Importen abgedeckt. Laut dem Nationalen Strategieplan 
Aquakultur (2014) könnte Deutschland jedoch aufgrund 
günstiger naturräumlicher Bedingungen zumindest die nach-
gefragte Menge an Süßwasser-Speisefisch standortgerecht 
selbst erzeugen.2 Im Zusammenhang mit produktionstech-
nisch und ökonomisch geeigneten Standorten vor Ort, ist es 
politisch kaum vertretbar, Aquakulturerzeugnisse in großer 
Zahl aus Herkunftsländern mit oft schlechterem Umwelt- und 
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Über 500 verschiedene 
Fischarten werden in der 

Aquakultur produziert!Im Jahr 2016  
erzeugten in Deutschland 
2.957 Aquakulturbetriebe 

32.416 Tonnen Fisch,  
Muscheln und andere 
Aquakulturprodukte.

W i r t s c h a f t l i c h e  K e n n z a h l e n 

Obwohl die EU mit einem jährlichen Pro-Kopf-Verbrauch 
von rund 25,5 Kilogramm der größte Absatzmarkt für 
Fisch ist11, wird der Aquakultursektor mit 90 % des 
Produktionsvolumens von China, Indien, Vietnam und 
Bangladesch angeführt.1 Die weltweite Aquakulturpro-
duktion erreichte im Jahr 2015 einen Spitzenwert von 
106 Mio. Tonnen12, während der Anteil der EU Produktion 
gerade einmal 2.350 Tsd. Tonnen zählte.13 Rund 75 % des 
Produktionsvolumens der europäischen Aquakulturpro-
duktion werden in Spanien, Großbritannien, Frankreich, 
Italien und Griechenland erwirtschaftet. Die Anzahl der 
Aquakulturunternehmen in der EU wurde im Jahr 2014  
auf 15.000 Betriebe geschätzt, von denen 90 % Kleinst- 
unternehmen mit weniger als 10 Beschäftigten sind.11 
2015 wurde die europäische Gesamtproduktion mit einem 
Anteil von 85 % von der Meerwasser-Aquakultur domi-
niert, wohingegen die Produktion in Süßwasser nur einen 
Anteil von 15 % ausmachte. Zu den wirtschaftlich bedeu-
tendsten Arten gehören mit einem Produktionsanteil von 
94 % Atlantischer Lachs, Forelle, Dorade und Karpfen.13

Im Jahr 2016 erzeugten in Deutschland 2.957 Aquakul-
turbetriebe insgesamt 32.416 Tonnen Fisch, Muscheln 
und andere Aquakulturprodukte. Gegenüber dem Vorjahr 
steigerte sich damit die Gesamterzeugung um rund 20 %. 
Allerdings ist der Zuwachs den hohen Muschelerträgen 
zuzuschreiben, die abhängig von natürlichen Einflüssen  
jährliche Schwankungen zeigen. Die Erzeugung von 
Muscheln teilten sich lediglich 11 Betriebe, die fast aus-
schließlich in Schleswig-Holstein ansässig sind. Die 
Süßwasser-Speisefischerzeugung verteilt sich dagegen 
im Bundesgebiet. Zu den ertragreichsten Arten gehören 
Regenbogenforelle und Karpfen.14

Ökonomisch betrachtet spielt die biologische Erzeugung 
im Aquakultursektor global sowie in Deutschland bislang 
eine untergeordnete Rolle. 2016 produzierten in Deutsch-
land 128 vollständig ökologisch wirtschaftende Betriebe 
insgesamt 1.757 Tsd. Tonnen Speisefisch und andere 
Aquakulturerzeugnisse. Das ergibt einen Anteil von 5,4 % 
an der Gesamtproduktion.14

Sozialmanagement zu importiert. Vor diesem Hintergrund 
ist es gut, dass die Europäische Union ein Programm zur 
Förderung nachhaltiger Fischerei und Aquakultur in Europa 
aufgelegt hat.3

Doch egal wo produziert wird: Die Produktion von Speise-
fisch, Schalentieren, Muscheln und anderen Aquakultur-
erzeugnissen, beeinflusst die Umwelt. Insbesondere wenn 
Anlagen in natürliche Gewässer eingebettet sind, ist es nicht 
möglich, negative Auswirkungen vollkommen zu vermeiden.4 
Durch Anlegen und Bewirtschaften von Teichen, Verankerung 
von Gehegen, Fütterung und Reinigung der Anlagen kommt 
es zu möglichen Beeinträchtigungen oder gar Vernichtung 
natürlicher Lebensräume und dem Verlust an Biodiversität. 
Hinzu kommt die Gefahr der Kontamination aquatischer Öko-
systeme durch den Einsatz von Chemikalien. Dazu zählen 
sowohl Tierarzneimitteln wie Antibiotika und Antiparasitika 
als auch andere umweltschädliche chemische Substanzen 
wie Desinfektionsmittel und biozidhaltige Antifoulings.  
Die eingesetzten Mittel haben gemein, dass sie Organismen  
abtöten.5 Je nach Wirkungsweise können bereits geringe 
Konzentrationen der Wirkstoffe verheerende Auswirkungen 
auf Organismen und ganze Ökosysteme haben, indem sie 
beispielsweise Fortpflanzungsversagen, Wachstumshem-
mung und Verhaltensänderungen hervorrufen.6

H a l t u n g s s y s t e m e  d e r  A q u a k u l t u r
Unter Aquakultur wird die Aufzucht von im Wasser lebenden 
Organismen wie Fischen, Muscheln, Krebstieren und aqua-
tischen Pflanzen in Süß- und Meerwasser verstanden. Über 
500 aquatische Arten werden auf diese Weise weltweit pro-
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Ü b e r f i s c h u n g  t r o t z  A q u a k u l t u r
Aufgrund der wachsenden Weltbevölkerung sowie der zu-
nehmenden Beliebtheit von Speisefisch und anderen aqua-
tischen Produkten sind schon heute 30 % der wirtschaftlich 
bedeutenden Wildfischbestände überfischt und rund 60 % 
bis an ihre Kapazitätsgrenze genutzt. Die gezielte Zucht von 
Speisefisch als nachhaltige Form der Fischversorgung sollte 
den Druck auf überfischte Meeresressourcen reduzieren. 
Aber der Einsatz von Futtermitteln für die Zucht von Raub-
fischen in Form von Fischmehl und Fischöl aus Wildbestän-
den übersteigt die Produktion der Zuchtfische. Es ergibt sich 
also ein Protein-Nettoverlust in der Produktion. Für jedes 
Kilogramm Zuchtlachs werden 2,5 – 5 Kilogramm Fisch aus 
Wildbeständen verfüttert, und für die Produktion von einem 
Kilogramm Thunfisch werden sogar bis zu 20 Kilogramm 
Wildfisch benötigt.15 Dazu kommt, dass für die Zucht einiger 
aquatischer Arten Jungtieren aus Wildbeständen gefangen 
werden. Natürliche Bestände von Garnelen sind aufgrund 
dieser Praxis heute überfischt, obwohl Zuchtgarnelen aus 
Brutanlagen eine gute Alternative für die Aquakulturindustrie 
darstellen.16 Dies bedeutet: So wie die Kultivierung der meisten 
aquatischen Arten derzeit betrieben wird, erhöht sich der 
Druck auf Wildbestände, statt verringert zu werden.

U m w e l t r i s i k e n  d u r c h  A q u a k u l t u r
Eine intensive Nutzung natürlicher Ressourcen und der dau-
erhafte Eingriff in aquatische Ökosysteme birgt erhebliche 
Risiken für die Umwelt. In offenen Aquakulturanlagen belasten  
erhöhte Nährstoffeinträge durch die Ausscheidungen der 
Fische, durch tote Tiere und Futterreste die Umwelt. Weil die 

duziert.1 Grundsätzlich unterscheidet man offene Systeme, 
mit einem kontinuierlichen Durchfluss, von geschlossenen 
Systemen, in denen das Wasser zirkuliert. Die häufigste Form 
der Frischwasser-Aquakultur ist die Teichwirtschaft, die zu 
den offenen Systemen gehört. Auf diese Weise werden Karp-
fen in Mischkulturen mit anderen Arten, aber auch Forellen, 
Aale und Tilapias gezüchtet. In der Salzwasser-Aquakultur 
werden hauptsächlich küstennahe Netzgehege zur Zucht von 
Lachs, Regenbogenforelle und Dorade eingesetzt. Ebenso 
wie die Teichwirtschaft gehören auch die Netzgehege zu den 
offenen Anlagen. Eine Besonderheit ist die Kultivierung von 
marinen Arten in landgestützten Anlagen. Durch die Zirkula-
tion des eingeleiteten Meerwassers wird ein geschlossenes 
und somit äußerst kontrollierbares System geschaffen. Auf 
diese Weise werden mit hohem Energieaufwand Arten wie 
Steinbutt, Seezunge und Goldbrasse gezüchtet.8

Großes Potenzial für Innovation und Nachhaltigkeit verspricht  
das Prinzip der sogenannten Integrierten Multitrophen Aqua- 
kultur (IMTA). Hier werden verschiedene Kulturarten wie Speise-
fische, Garnelen, Muscheln und Algen zusammen in einer  
Anlage gehalten mit dem Ziel, das eingesetzte Futter optimal 
zu nutzen und umweltschädliche Nährstoffüberschüsse zu 
vermeiden.9 Eine andere Innovation ist die Aquaponik, welche 
die klassische Aquakultur mit dem Gemüseanbau kombiniert. 
Nährstoffreiches Abwasser aus der Aquakultur wird als Dünge-
mittel für den Gemüseanbau verwendet. Durch die Nährstoff-
aufnahme der Pflanzen wird das Wasser gereinigt und ist wie-
der für die Aquakultur einsetzbar. Dieses Verfahren reduziert 
den Einsatz von Frischwasser und den Düngemittelbedarf.10
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organischen Abfälle direkt ins Gewässer gelangen, kann  
es zur Eutrophierung und in der Konsequenz zu einem Sauer- 
stoffmangel kommen, von dem sowohl Nutz- als auch Wild- 
tiere betroffen sind. Ein erhöhter Nährstoffgehalt im Wasser 
kann zudem das Wachstum bestimmter Arten wie Phyto-
plankton begünstigen und eine übermäßige Algenblüte 
hervorrufen. Durch derart veränderte Lebensbedingungen 
kommt es zu einer Veränderung in der Artenzusammenset-
zung des gesamten Gewässerökosystems. So begünstigen 
offene Aquakulturanlagen in ihrer unmittelbaren Umgebung 
einen signifikanten Rückgang der Artenvielfalt.17

Je nach Verfahren und Standort kann es durch den Ausbruch 
von Zuchttieren zur Einschleppung fremder Arten oder zur 
Kreuzung von Wildpopulationen und Zuchttieren kommen. 
Wenn sich eine nicht heimische Art erfolgreich fortpflanzt, hat 
dies meist negative Auswirkungen auf die heimischen Arten. 
Studien belegen, dass Tilapien als sogenannte invasive Arten 
heimische Fische verdrängen, indem sie sich von ihren Jung-
fischen ernähren oder von Pflanzen, die wiederum Habitate 
für heimische Jungfische bieten.18 Aber auch andere Arten 
und Lebensräume sind betroffen. So entfliehen schätzungs-
weise pro Jahr 3 Mio. Zuchtlachse aus Aquakulturanlagen. 
Im Falle einer Kreuzung von Zuchtlachs und Wildlachs ist die 
Wahrscheinlichkeit einer Schwächung der Population hoch, 
weil der Zuchtlachs im Gegensatz zum Wildlachs eine ge-
ringere genetische Variabilität aufweist.19 Bereits gefährdete 
Arten sind somit nahezu vom Aussterben bedroht.

C h e m i s c h e  S u b s t a n z e n  i n  d e r  A q u a k u l t u r
Um pathogene, bakterielle sowie virale Infektionen zu be-
handeln, hygienische Missstände auszugleichen, aber auch 
um das Wachstum zu fördern, die Reproduktion zu steuern, 
die Haltbarkeit von Produkten zu ermöglichen und Anlagen- 
und Wasserqualität zu kontrollieren, werden in der gängigen 
Praxis der Aquakultur chemische und biologische Präpa-
rate verwendet. Zu den eingesetzten Mittel gehören nicht 
nur Arzneimittel wie Antibiotika und Antiparasitika, sondern 
auch Hormone, Mittel zur Steigerung der Immunabwehr 
(Immunstimulatoren), Anästhetika, Desinfektionsmittel und 
Bewuchshemmer (Antifoulings). Auch Wirkstoffe, die zum 
Teil verschiedene Anwendungszwecke erfüllen, kommen 
zum Einsatz. So wird Löschkalk beispielsweise zur pH Re-
gulierung als „Komponente zur Behandlung von Boden und 

Wasser“ eingesetzt, findet aufgrund seiner bioziden Eigen-
schaften aber ebenfalls als Biozid Verwendung. Aus einer 
PAN Germany Studie geht hervor, dass weltweit mehr als 
170 Wirkstoffe, Wirkstoffgemische und Naturextrakte in der 
Aquakultur Anwendung finden, die zwar unterschiedlichen 
Zweckbestimmungen zugeordnet sind, jedoch alle auf das 
Abtöten von Organismen abzielen und somit als Biozide im 
weiteren Sinne zu verstehen sind.5

Ti e r g e s u n d h e i t  u n d  T i e r a r z n e i m i t t e l
Im Sinne des Tierwohls müssen Krankheiten in der Zucht 
behandelt werden. Dies betrifft im Kontext der Aquakultur 
insbesondere sensible Arten wie Forelle, Lachs und Dorade. 
In aquatischen Haltungssystemen beschränkt sich die the-
rapeutische Behandlung nicht auf erkrankte Tier, sondern 
wird in der Regel für den gesamten Bestand durchgeführt, da 
eine Isolation erkrankter Tiere schwer oder nicht möglich ist. 
Nicht artgerechte Haltungsbedingungen und Stress erhöhen 
grundsätzlich das Risiko von Krankheiten bei Nutztieren.  
In der intensiven Aquakultur resultieren erhöhte Stresslevel 
vor allem aus unnatürlich hohen Besatzdichten. Die Immun-
abwehr wird geschwächt und durch hohe Besatzdichten ver-
breiten sich Krankheitserreger schneller im Bestand.20  
Auf der Grundlage wissenschaftlicher Studien, ist man zu 
der Erkenntnis gekommen, dass die optimale Besatzdichte 
artspezifisch ermittelt werden muss. Die Festlegung artun-
spezifischer Besatzdichten läuft Gefahr, nicht den verschie-
denen Ansprüchen unterschiedlicher Arten gerecht zu wer-
den. Beim Atlantischen Lachs kann beispielsweise oberhalb 
einer Besatzdichte von 20 – 25 kg/m³ ein signifikanter Rück-
gang des Tierwohls beobachtet werden. 

In Deutschland regelt das Arzneimittelgesetz unter anderem 
die Zulassungspflicht (§ 21 AMG) für Tierarzneimittel in der 
Lebensmittelproduktion. Zudem sind für alle zugelassenen 
Tierarzneimittel Rückstandshöchstgehalte für die erzeugten 
tierischen Produkte festgelegt. So darf Fisch beispielsweise 
mit bis zu 50 μg/kg mit dem Antibiotikum Amoxicillin belastet 
sein.22 Für die therapeutische Behandlung aquatischer Arten 
sind in Deutschland insgesamt nur wenige Arzneimittel zu-
gelassen. 2013 waren lediglich 11 Arzneimittel für Nutzfische 
zugelassen, ein Großteil der auf dem Markt erhältlichen Prä-
parate sind homöopathische Mittel.23 Mit der Begründung  
des sogenannten Arzneimittel-Notstands und zur Gewähr-

Offene Aquakulturanlagen 
begünstigen in ihrer unmit-
telbaren Umgebung einen 
signifikanten Rückgang der 

Artenvielfalt.

Weltweit finden mehr 
als 170 Wirkstoffe,  

Wirkstoffgemische und   
Naturextrakte in der Aqua-
kultur Anwendung, die alle      
auf das Abtöten von Orga-

nismen abzielen.



5Pest iz id  Akt ions-Netzwerk  e .V.  (PAN Germany)

leistung der Tiergesundheit dürfen in der EU nach dem 
„Kaskaden-System für Tierarzneimittel“ (§ 56a Abs. 2 AMG) 
Arzneimittel umgewidmet werden, die eigentlich für die 
Anwendung bei anderen lebensmittelliefernden Tierarten 
zugelassen sind.24 Da bei der Umwidmung, anders als bei 
einer regulären Zulassung, keine Prüfung auf Wirksamkeit 
und Rückstandsmengen erfolgt, können für den Mitteleinsatz 
Risiken nicht ausgeschlossen werden, obwohl dies für eine 
spätere Vermarktung und den Verbraucherschutz eigent-
lich gewährleistet sein muss. Auch die Umweltwirkungen 
sind kaum abschätzbar, wenn ein Medikament, wie bei der 
Aquakultur üblich, direkt ins Wasser und somit in die unmit-
telbare Umwelt abgegeben wird. Hinzu kommt, dass meist 
Arzneimittel wie Antibiotika (vorwiegend Sulfonamide und 
Tetrazykline) und Antiseptika umgewidmet werden.25 Dies 
ist vor dem Hintergrund ihrer Umweltwirkung und steigender 
Resistenzen problematisch.

Unter der „Ermächtigung für Standardzulassungen“ (§ 36 
AMG) können Arzneimittel oder Arzneimittelgruppen von 

der Zulassungspflicht befreit werden, wenn die erforderliche 
Qualität, Wirksamkeit und erwiesene Unbedenklichkeit eine 
Gefährdung der Gesundheit von Mensch oder Tier aus-
schließt. Zum Schutz der Gesundheit von Mensch oder Tier 
kann die Standardzulassung von einer bestimmten Herstel-
lung, Zusammensetzung, Kennzeichnung, Packungsbeilage, 
Fachinformation oder Darreichungsform abhängig gemacht 
sowie auf bestimmte Anwendungen beschränkt werden. Zu 
den Standardzulassungen für Fische gehören Natriumchlorid 
ad us. vet., Calciumoxid (Branntkalk) ad us. vet., Calciumhy-
droxid (Löschkalk) ad us. vet. und Formaldehyd-Lösung 36 %  
(m/m) ad us. vet.23 Hinzu kommt der Einsatz von Naturpro-
dukten wie Nelkenöl, Huminstoffen und Milch, deren Anwen-
dung in der Aquakultur laut dem Verband der Deutschen 
Binnenfischerei wegen ihrer schonenden Wirkweise im 
Gegensatz zum Einsatz von chemischen Mitteln bevorzugte 
werden sollte.27

R i s i k e n  d e r  C h e m i k a l i e n - i n t e n s i v e n  
A q u a k u l t u r
Die Anwendung von Arzneimitteln in der Aquakultur erfolgt 
standardgemäß in Form von Tauchbädern oder über Arznei-
futtermittel. Dass Arzneimittel sich schädigend auf Nicht-Ziel-
organismen auswirken können, ist längst bekannt.26 Die An-
wendung von Arzneimitteln in offenen Aquakultur-Systemen 
stellt somit eine besondere Gefahr für die Umwelt dar, weil 
die Präparate direkt in die aquatische Umwelt abgegeben 
werden.27 Studienergebnisse zeigen, dass 70 – 80 % der 
Menge, der in der Aquakultur eingesetzten Antibiotika, nicht 
von den Tieren aufgenommen werden und somit in der aqua-
tischen Umwelt verbleiben und dort potenziell auf andere 
Organismen wirken. Aber auch über den Fischkot können 
Arzneimittelrückstände in die Umwelt gelangen und Nicht-
Zielorganismen im Gewässer oder Sediment schädigen.29

Massenmedikation ganzer Bestände, falsche oder zu kurze 
Behandlungen, unzureichende Wirkstoffwechsel, schlechte 
Haltungsbedingungen, mangelhafte Betriebsführung, feh-
lende oder defizitäre Risikoprüfung können die Entwicklung 
von Resistenzen begünstigen und so sowohl die Gesundheit 
der Zuchttiere als auch die der Wildtierpopulationen gefähr-
den.24 Das Resistenzproblem beschränkt sich dabei nicht auf 
die aquatische Umwelt. Die WHO weist darauf hin, dass die 
Anwendung von Antibiotika in der Tierzucht, wesentlich zum 
Resistenzproblem in der Humanmedizin beiträgt.30
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Nicht nur der Einsatz von Arzneimitteln, sondern auch die 
Verwendung von Chemikalien zur Instandhaltung von Anla-
gen, kann eine Gefahr für die Umwelt darstellen. So werden 
biozidhaltige Antifoulings eingesetzt, um Aquakulturanlagen 
von Bewuchs frei zu halten. Diese Bewuchshemmer können 
in offenen Aquakultur-Systemen ebenso wie Tierarzneimittel 
auf direktem Wege in die aquatische Umwelt gelangen. Bio-
zidhaltige Antifoulings enthalten vielfach Kupfer und andere 
Schwermetalle. Um ihre abtötende Wirkung zu verstärken, 
werden sie häufig mit weiteren Bioziden kombiniert. Sie wir-
ken nicht nur gegen den Bewuchs auf den Anlagen, sondern 
schädigen auch Nicht-Zielorganismen in den Gewässern 
und können sich in Sedimenten anreichern. Daher können 
sie zu einer dauerhaften Belastung für die Gesundheit der 
Nutztiere, als auch für andere aquatische Organismen füh-
ren. Zudem können die Wirkstoffe bei direktem Kontakt oder 
durch den Verzehr der Aquakulturprodukte auch negative 
Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit haben. Be-
sonders gefährlich sind in diesem Zusammenhang hormonell 
wirksame Substanzen.31 PAN Germany setzt sich seit Jahren 
mit den gesundheitlichen Folgen und Umweltauswirkungen 
von Bioziden auseinander und bietet ausführliche Informatio-
nen hierzu (www.pan-germany.org Stichwort – Biozide).

Ein zusätzliches Risiko besteht durch den Einsatz von che-
mischen Zusätzen wie Ethoxyquin im Fischfutter. Ethoxyquin 

Die Beeinträchti- 
gungen der Gewässer 

durch Aquakulturanlagen, 
stehen den europäischen 
Vorgaben des Gewässer-

schutzes entgegen. 

wirkt antioxidativ und wird in der Aquakultur als Futtermittel-
zusatzstoff eingesetzt, um die Lagerfähigkeit von Fischmehl 
zu erhöhen. Der bis 2011 in der EU als Pestizid genehmigte 
Wirkstoff wird bei oraler Aufnahme als akut toxisch und ge-
sundheitsschädigend eingestuft und wirkt möglicherweise 
mutagen. Aus wissenschaftlichen Studien geht hervor, dass 
der Wirkstoff aufgrund seiner Fettlöslichkeit zum Teil im Kör-
perfett von Fischen eingelagert wird und sich dort nachweis-
lich anreichert.32 Aufgrund der unzureichenden Datenlage 
bezüglich der Toxizität von Ethoxyquin, ist eine schädliche 
Auswirkung auf die Gesundheit von Mensch und Tier sowie 
auf die Umwelt nicht auszuschließen. In Folge dessen wurde 
die Zulassung von Ethoxyquin nach der Durchführungs-Ver-
ordnung (EG) Nr. 2017/962 der Europäischen Kommission 
vom 07.06.2017 ausgesetzt. Allerdings dürfen aus Mangel an 
geeigneten Alternativen unter Erlass der Übergangsbestim-
mung entsprechend angereicherte Futtermittel noch bis zum 
28.03.2018 in Verkehr gebracht werden.

A n t i b i o t i k a  i n  d e r  A q u a k u l t u r
Antibiotika finden in der Aquakultur vielfach Anwendung. 
Eine Verwendung von Antibiotika als Wachstumsbeschleu-
niger ist seit 2006 in der EU allerdings verboten. Insgesamt 
sind in der EU 9 Antibiotika-Präparate für die Aquakulturpro-
duktion zugelassen. Was den deutschen Markt betrifft, be-
schränkt sich die Zulassung auf das Breitband-Antibiotikum 
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Zunehmend findet der Einsatz von Desinfektionsmitteln auf  
Peressigsäure-Basis (PES) in der Bekämpfung von Fisch-
pathogenen Anwendung. Die Anwendung reicht von der 
Desinfektion leerer Anlagen und Geräte sowie der Wasser-
desinfektion bis zur Behandlung von Fischen. Durch akute 
Vergiftungen oder infolge des abgesenkten pH-Wertes kann 
es hierdurch zu erheblichen Verlusten in der Zucht kommen. 
Ein rechtliches Problem ergibt sich aus der Tatsache, dass 
bislang weder die therapeutische Wirksamkeit noch die Ri-
siken von PES als Tierarzneimittel in der Aquakultur behörd-
lich geprüft wurden.37

Alternativen zum Einsatz von Antiparasitika sind Impfungen, 
prophylaktische Behandlungen mit Immunstimulatoren, 
biologische Methoden sowie technische Optimierungen. 
Besonders vielversprechend sind biologische Methoden wie 
der Einsatz von Lippfischen und Muscheln als natürliche 
Fraßfeinde der Lachslaus. Da sich Lippfische aber bevorzugt 
von Bewuchs ernähren, werden in der Regel biozidhaltige 
Antifoulings eingesetzt, um den Bewuchs zu minimieren und 
den Fraßdruck auf die Lachsläuse zu erhöhen. Da Studien 
belegen, dass die Häufigkeit von Lachsläusen von der Was-
sertiefe anhängig ist, kann bereits die technische Lösung 
einer Verlegung der Netzgehege in tiefere Wasserschichten 
dazu beitragen, einen bestandsschädigenden Lachslausbe-
fall zu vermeiden.38

P o l i t i s c h e  Z i e l e  d e r  E U
Im Rahmen der Gemeinsamen Fischereipolitik (GFP) der 
EU wurden 2013 strategische Leitlinien für die Entwicklung 
der europäischen Aquakultur veröffentlicht mit dem Ziel, den 
Wirtschaftssektor nachhaltig zu stärken. In Abstimmung mit 
Vertretern relevanter Interessengruppen wurden Prioritäten 
und allgemeine Ziele auf EU-Ebene formuliert, die sich ins-
gesamt auf eine Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit kon-
zentrieren. Der wirtschaftlich ausgeprägte Fokus der GFP 
birgt allerdings ein Konfliktpotenzial zwischen Wirtschaft- 
und Umweltpolitik. Die Gefahr massiver Nährstoffeinträge 
sowie die strukturellen und chemischen Beeinträchtigungen 
der Gewässer durch Aquakulturanlagen, stehen den europä-
ischen Vorgaben des Gewässerschutzes entgegen. Sowohl 
die EU Wasserrahmenrichtlinie als auch die EU Meeresstra-
tegie-Rahmenrichtlinie verpflichten die EU-Mitgliedstaaten 
im Sinne des Verschlechterungsverbotes, ihre Gewässer vor 

Borgal. Die Lösung zur Anwendung im Wasser, die für die 
Forellen-zucht zugelassen ist, enthält die Wirkstoffe Sulfa-
doxin (aus der Gruppe der Sulfonamide) und Trimethoprim.33 
Um Medikamentenengpässen in der Aquakultur zu begeg-
nen, werden Antibiotika umgewidmet, die eigentlich zur An-
wendung bei terrestrischen Nutztieren zugelassen sind, wie 
das häufig verwendete Oxytetracyclin, dem genotoxische 
und öko-toxische Effekte in aquatischen Ökosystemen zuge-
schrieben werden.34 Eine Anwendung in der Aquakultur ist 
daher sehr bedenklich und zu vermeiden. In welchem Um-
fang der Wirkstoff in der Aquakultur eingesetzt wird, ist nicht 
öffentlich bekannt.

Da in der Vergangenheit wiederholt hohe Antibiotika-Rück-
stände in Aquakulturprodukten nachgewiesen wurden, wer-
den im Rahmen des Nationalen Rückstandskontrollplans 
(NRKP) und des Einfuhrüberwachungsplans für Lebensmittel 
tierischen Ursprungs regelmäßig Rückstandskontrollen bei 
Aquakulturerzeugnissen durchgeführt. Parallel zu einem 
Rückgang des Antibiotikaeinsatzes konnte laut Bundesins-
titut für Risikobewertung (BfR) seit 2009 aufgrund neuer 
Impfstoffe und verbesserter Produktionsstrategien ebenso 
ein deutlicher Rückgang von Arzneimittelrückständen ver-
zeichnet werden. Dass 2011 in keiner der 486 untersuchten 
Proben aus Aquakulturen Antibiotika-Rückstände nachge-
wiesen wurden, ist ein Erfolg.35

A n t i p a r a s i t i k a  i n  d e r  A q u a k u l t u r
Die aus wirtschaftlicher Sicht größten Schäden durch Ekto-
parasiten werden der Lachslaus (Lepeophtheirus salmonis) 
zugeschrieben. Befallene Fische werden nicht nur durch 
primäre Gewebeschädigung, sondern auch durch Sekundär-
infektionen mit Viren und Bakterien beeinträchtigt. Aufgrund 
der kurzen Generationszeit und hohen Vermehrungsrate, 
kann der Befall einzelner Zuchttiere den gesamten Bestand 
gefährden. Bei akutem Befall erfolgt die Behandlung in der 
Regel medikamentös in Form eines Tauchbads mit Antipa-
rasitika oder über Futterbeimischungen. Ebenso wie beim 
Antibiotika-Einsatz können bei unsachgemäßer Anwendung 
von Antiparasitika Resistenzbildungen auftreten. In einigen 
Regionen kommt es beispielsweise verstärkt zu Resistenzen 
gegen den Wirkstoff Emamectinbenzoat, was die Bekämp-
fung von Lachsläusen beim Zuchtlachs erschwert und 
ebenso negative Folgen für Wildlachspopulationen hat.36

Eine intensive Nutzung 
natürlicher Ressourcen 

und der dauerhafte Eingriff in 
aquatische Ökosysteme birgt 

erhebliche Risiken für die 
Umwelt.
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Verunreinigungen zu schützen sowie schlechte Zustände zu 
verbessern.25 Zudem fordert die Meeresstrategie-Rahmen-
richtlinie, dass Gesundheit und Tierwohl der Nutztiere 
dauerhaft zu gewährleisten sind, ein negativer Einfluss auf 
Ökosysteme und Stoffkreisläufe minimiert und die Verbrau-
chersicherheit garantiert wird.39

P o l i t i s c h e  Z i e l e  D e u t s c h l a n d s
In Deutschland stagniert die Aquakultur-Wirtschaft. Der 
Nationale Strategieplan Aquakultur, der infolge der Reform 
der GFP erarbeitet wurde, führt dies auf mehrere Faktoren 
zurück. Zu diesen zählen komplexe rechtliche Rahmenbedin-
gungen und eine komplizierte Genehmigungspraxis, Defizite 
in den Bereichen Ausbildung und Forschung, die Abhängig-
keit von niedrigen Weltmarktpreisen sowie auf Imageprobleme 
der Branche. Der Strategieplan gibt nach eigener Darstellung 
eine klare Richtung für die Entwicklung der nationalen Aqua-
kultur vor: ökologisch verträgliches ökonomisches Wachs-
tum! Ein besonderes Augenmerk liegt hierbei auf dem Erhalt 
der Teichlandschaft mit ihrer typisch extensiven Wirtschafts-
weise und ihrer Doppelfunktion für die Fischwirtschaft und 
das Gemeinwohl.2

Aus einer Perspektivstudie im Auftrag des Bundesministe- 
riums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) und der 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) von 
2017 geht hervor, dass das Potenzial der deutschen Aqua-
kultur im internationalen Wettbewerb im Bereich der Opti-
mierung von Durchflussanlagen für die Forellenzucht liegt. 
Innovative Verfahren wie Teilzirkulation zur Aufbereitung 
von Abwässern sollen zur ökologischen Verträglichkeit bei 

gleichzeitiger Produktionsmaximierung beitragen. Darüber 
hinaus wird den Produzenten im Sinne einer Steigerung der 
Wertschöpfung Diversifizierung sowie Direkt- und Regional-
vermarktung empfohlen. Eine weitere Handlungsempfeh-
lung aus ökonomischen Interessen gilt der Biozertifizierung 
aufgrund der steigenden Nachfrage nach zertifizierten Pro-
dukten auf dem deutschen Markt.4 Einen Hinweis auf die 
Vorzüge ökologischer Aquakultur aus Umweltsicht, bleibt die 
Perspektivstudie leider schuldig.

Z e r t i f i z i e r u n g
Im Sinne der Gewährleistung einer umweltverträglichen Aqua-
kultur sind Rückverfolgung und Transparenz hinsichtlich Zucht- 
und Haltungsbedingungen eine Grundvoraussetzung. Zertifi-
zierung ist eine Besonderheit der Produktkennzeichnung, die 
zusätzlich zu gesetzlich verpflichtenden Mindestanforderungen 
und verpflichtenden Verbraucherinformationen die Einhaltung 
darüberhinausgehender Produktionsstandards und bestimmter 
Verbraucherpräferenzen garantiert. Grundsätzlich unterschei-
det man zwischen Bio-Siegel und Nicht-Bio-Siegel.

B i o - S i e g e l
Ein Beispiel für die Zertifizierung auf europäischer Ebene ist 
das EU Bio-Siegel nach der EG-Öko-Basisverordnung (EG) 
Nr. 834/2007. Unter Berücksichtigung der allgemeinen An-
forderungen einer möglichst naturnahen Produktion, gelten 
nach dieser Verordnung für die biologische Aquakultur zudem 
Einschränkungen und Verbote für bestimmte Praktiken. Verbo-
ten sind unter anderem Zirkulationssysteme. Zusätzlich gelten 
spezifische Regelungen für tiermedizinische Behandlungen. 
So ist der Einsatz von Hormonen zu Fortpflanzungszwecken 
verboten. Ferner sind für den therapeutischen Einsatz von Arz-
neimitteln maximal zwei Behandlungszyklen pro Jahr erlaubt. 
Hierdurch werden der Einsatz und damit auch der Eintrag von 
Arzneimitteln in die Umwelt beschränkt. Zu den Kriterien des 
EU Bio-Siegel gehört außerdem die Einhaltung einer artunspe-
zifischen maximalen Besatzdichte von 10 – 25 kg/m³.36

Durch verbandseigene Siegel garantieren Ökoverbände wie 
Naturland darüberhinausgehende Standards. Der Naturland 
Verband führte bereits in den 1990er Jahren ein Bio-Siegel 
für die Aquakultur ein. Damit war Naturland Vorreiter in Be-
zug auf die Etablierung einer umweltverträglichen Aquakultur 
und verfolgt auch heute noch nach eigenen Angaben die 
höchsten Standards im Sinne des Natur- und Tierschutzes. 

Das EU Bio-Siegel garantiert 
maximale Besatzdichten von 

10 – 25 kg /m³. 
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Das Naturland-Siegel verbietet die Aufzucht von Speise-
fischen und anderen Aquakulturarten in künstlichen Anlagen. 
Zudem dürfen keine chemischen Mittel wie biozidhaltige 
Antifoulings zum Einsatz kommen und für therapeutische Be-
handlungen dürfen nur natürliche Heilmittel verwendet wer-
den. Die Naturland Richtlinien legen eine artunspezifische 
maximale Besatzdichte von 10 kg/m³ fest.40 

A q u a c u l t u r e  S t e w a r d s h i p  C o u n c i l  ( A S C )
Das globale Aquakultur-Zertifizierungsprogramm des ASC 
verfolgt das Ziel, negative Folgen der Aquakultur zu verrin-
gern. Laut dem ASC Standard für Lachs dürfen nur jene  
Biozide für Netzgehege verwendet werden, die von der EU,  
den USA oder Australien für den legalen Gebrauch geneh-
migt sind. Trotz der Empfehlung auf kupferhaltige Antifoulings  
zu verzichten, wird die Verwendung unter dem ASC-Siegel 
geduldet.41 In diesem Zusammenhang muss beachtet werden,  
dass keines der derzeit in Deutschland vermarkteten biozid- 
haltigen Antifouling-Produkte bislang einer amtlichen Zulas-
sungsprüfung auf Risiken und Wirksamkeit unterzogen wurde.42

Die vom ASC vorgegebenen Besatzdichten unterscheiden 
sich artspezifisch. So darf die Besatzdichte von Pangasius 
bei bis zu 80 kg/m³ liegen.41 Stellt man sich eine 80 Kilogramm 
schwere Person in einem Raum von einem Kubikmeter vor, 
wird deutlich, wie enorm hoch diese Obergrenze angesetzt 
ist und wie eng die Tiere gehalten werden dürfen. Bezüglich 
des Einsatzes von Tierarzneimitteln dürfen nach den Anfor-
derungen des ASC-Siegels antimikrobielle Behandlungen 
nicht prophylaktisch durchgeführt werden und müssen von 
einem lizenzierten Fachmann verordnet werden. Die EU 

Rechtsgrundlage schreibt dies ohnehin vor. Hinzu kommt, 
dass nach ASC Standard jene Antibiotika nicht eingesetzt 
werden dürfen, die laut Einstufung der Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO) von 2016 als „besonders wichtig für die Hu-
manmedizin“ eingestuft wurden. Da die WHO im März 2017 
eine umfangreiche Neubewertung von Antibiotika und eine 
Klassifizierung von drei aufeinander aufbauenden Wichtig-
keitsklassen vorgenommen hat, sollten diese aus Sicht von 
PAN Germany zukünftig berücksichtigt werden. Für die Be-
handlung von Parasiten gelten ebenfalls spezifische Rege-
lungen. Nach dem ASC Lachs-Standard darf der maximale 
kumulative Parasitizidbehandlungsindex (PTI) auf Betriebse-
bene nicht höher als 13 sein. Allerdings gibt der PTI keinen 
Aufschluss über die Gesamtmenge der in einem Gebiet ver-
wendeten Antiparasitika, da weder die Größe der Anlage, die 
Menge des zu behandelnden Fisches noch die Verwendung 
in benachbarten Betrieben berücksichtigt werden.43

In der Vergangenheit wurde das ASC-Siegel von verschie-
denen Umwelt- und Tierschutzorganisationen stark kritisiert. 
Der World Wide Fund for Nature (WWF), der bereits am 
Initiierungsprozess beteiligt war, beschreibt das ASC als 
Kompromisslösung der Interessensgruppen aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Öffentlichkeit.44 Der Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) lehnt das ASC-Siegel 
konsequent ab, weil es den Einsatz von genmanipulierten 
Pflanzen und zu hohe Besatzdichten toleriert.45 Greenpeace 
Österreich bewertet das ASC Siegel als absolut nicht ver-
trauenswürdig und warnt vor Konsumententäuschung und 
Greenwashing.46

Rückverfolgung und 
Transparenz der Zucht- und 
Haltungsbedingungen sind 

die Grundvoraussetzung für      
eine umweltverträgliche 

Aquakultur.
Trotz der Empfehlung auf 
kupferhaltige Antifoulings  

zu verzichten, wird die Ver-
wendung unter dem ASC-

Siegel geduldet.
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PA N  G e r m a ny  Fo r d e r u n g e n
F ü r  d i e  U m s e t z u n g  e i n e r  n a c h h a l t i g e n  A q u a k u l t u r  u n d  d e n  S c h u t z  d e r  U m w e l t  v o r  
B e l a s t u n g e n  d u r c h  A n t i b i o t i k a ,  A n t i p a r a s i t i k a  u n d  A n t i f o u l i n g s ,  f o r d e r t  PA N  G e r m a n y :
 
►	Die Umsetzung artgerechter Haltungsbedingungen und Festlegung geringer, artspezifischer Besatzdichten

►	Die Förderung von nicht-chemischen Alternativen zum Chemikalien-Einsatz in der Aquakultur

►	Eine detaillierte Dokumentation aller Anwendungen chemischer Substanzen

►	Die Förderung ökologischer Aquakultur-Systeme

►	Die Forschung und Entwicklung im Bereich innovativer Haltungssysteme wie IMTA und Aquaponik

►	Die Verankerung eines besseren Schutzes der Umwelt in die Tierarzneimittelgesetzgebung

►	Eine systematische und umfassende Umweltüberwachung für Arzneimittel

►	Die Sicherung hoher Umweltstandards bei der Herstellung und Anwendung von Pharmazeutika 

►	Die Einführung von Umweltqualitätsnormen und Grenzwerten für Arzneimittel in Gewässern.

We i t e r e  I n f o r m a t i o n e n  z u m  T h e m a 

Informationen zum Thema Aquakultur:
►	Fachforum Aquakultur Der Deutschen Agrarforschungsallianz 

(DAFA): http://www.dafa.de/de/startseite/fachforen/aquakultur.html

►	Bundesministerium für Energie und Landwirtschaft (BMEL): 
https://www.bmel.de/DE/Wald-Fischerei/05_Fischerei/D-Fische-
rei/_Texte/Aquakultur.html 

►	Umweltbundesamt (UBA): https://www.umweltbundesamt.de/
search/content/aquakultur?keys=Aquakultur

►	Fisch-Informationszentrum (FIZ) e.V.: http://www.fischinfo.de

►	Bundesverband Aquakultur e.V.  
http://www.bundesverband-aquakultur.de/

►	Johann Heinrich von Thünen-Institut Bundesforschungsinstitut 
für Ländliche Räume, Wald und Fischerei:  
http://www.thuenen.de/de/thema/nutztiershyhaltung-und-aqua-
kultur/aquakultur-landwirtschaft-unter-wasser/

►	Ansprechpartner in den Bundesländern:  
https://www.portal-fischerei.de/bundeslaender

Informationen anderer NGOs zum Thema Aquakultur:
►	BUND:  

https://www.bund.net/meere/belastungen/fischerei/aquakultur/

►	WWF: http://www.wwf.de/themen-projekte/meere-kuesten/fi-
scherei/nachhaltige-fischerei/aquakulturen

►	Greenpeace: https://www.greenpeace.de/themen/meere/aqua-
kultur-die-bessere-alternative?match=e&gclid=EAIaIQobChMIva
L-1o-R2QIVzbDtCh1fRAuQEAAYASAAEgLbxfD_BwE

►	Albert Schweitzer Stiftung:  
https://albert-schweitzer-stiftung.de/meerestiere/fische-aquakultur

►	Deutscher Tierschutzbund: https://www.tierschutzbund.de/infor-
mation/hintergrund/artenschutz/fische/aquakulturen

Informationen zum Thema Arzneimittel in der Umwelt:

►	PAN Germany (2017): Antibiotika in der Tierhaltung. Wie lassen 
sich Umweltbelastungen reduzieren und Resistenzen vermeiden? 
http://www.pan-germany.org/download/tierarzneimittel/Antibio-
tika_in_der_Tierhaltung.pdf

►	PAN Germany (2016): Tierarzneimittel-Belastungen: mehr Trans-
parenz – besserer Umweltschutz: http://www.pan-germany.org/
download/tierarzneimittel/tierarzneimittel_hintergrund_2016.pdf

►	PAN Germany (2015): Häufig gestellte Fragen zum Thema Tier-
arzneimittel und Antibiotika-Resistenz-Risiken:  
http://www.pan-germany.org/download/tierarzneimittel/FAQs-
Tierarzneimittel.pdf

►	UBA (2014): Hintergrund Arzneimittel in der Umwelt vermeiden, 
reduzieren, überwachen. http://tinyurl.com/l5ozwbw

►	DBU (2015): Arzneimittelrückstände in der Umwelt: Vom Erken-
nen zum vorsorgenden Handeln. Fachinfo:  
http://tinyurl.com/k4yt67c 

http://www.dafa.de/de/startseite/fachforen/aquakultur.html
https://www.bmel.de/DE/Wald-Fischerei/05_Fischerei/D-Fischerei/_Texte/Aquakultur.html
https://www.bmel.de/DE/Wald-Fischerei/05_Fischerei/D-Fischerei/_Texte/Aquakultur.html
https://www.umweltbundesamt.de/search/content/aquakultur?keys=Aquakultur
https://www.umweltbundesamt.de/search/content/aquakultur?keys=Aquakultur
http://www.fischinfo.de
http://www.bundesverband-aquakultur.de/
http://www.bundesverband-aquakultur.de 
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https://www.bund.net/meere/belastungen/fischerei/aquakultur/
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http://www.pan-germany.org/download/tierarzneimittel/tierarzneimittel_hintergrund_2016.pdf
http://www.pan-germany.org/download/tierarzneimittel/FAQs-Tierarzneimittel.pdf
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